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RELEVANZ DES THEMAS
Die meisten postsozialistischen Länder in Europa bleiben 
hinter den Zielvorgaben der EU für den Ausbau der Kinder-
betreuung zurück. Der hohen Kostenbelastung der öffentli-
chen Haushalte steht angesichts der geringen Erwerbsbetei-
ligung von Müttern mit Kindern unter drei Jahren ein hoher 
ökonomischer Nutzen von mehr Kinderbetreuungsange-
boten gegenüber. Dennoch kann die Wirksamkeit in den 
Transformationsländern begrenzt sein, da ihre Familienpo-
litiken den Wiedereinstieg von Frauen in den Arbeitsmarkt 
kaum unterstützen, zu wenige flexible Arbeitsmöglichkeiten 
existieren und kulturelle Normen über Geschlechterrollen 
oft noch vom Erbe des Sozialismus geprägt sind.

KERNBOTSCHAFT DES AUTORS
Um die Erwerbsbeteiligung von Müttern und die Geburtenraten in den postsozialistischen Ländern Europas zu steigern, ist 
ein Ausbau der Kinderbetreuungsangebote unverzichtbar. Bei der Politikgestaltung müssen jedoch weitere Reformnotwen-
digkeiten berücksichtigt werden, wie die  Beseitigung administrativer und steuerlicher Hürden für flexible Arbeitsformen 
und die stärkere Beteiligung von Vätern an der Kinderbetreuung durch familienpolitische Korrekturen (etwa beim Mutter-
schaftsurlaub). Ebenso müssen tradierte Rollenbilder der Geschlechter und eine historisch begründete Abneigung gegen 
staatlich organisierte Kinderbetreuung überwunden werden.

Kinderbetreuung und Beschäftigung von Müttern in 
postsozialistischen Ländern
Eine Steigerung des Arbeitsangebots von Müttern setzt neben mehr 
Kinderbetreuungsangeboten weitere Reformen voraus 
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Pro

 Geringe Beschäftigungsraten von Müttern trotz 
hoher Frauenerwerbsbeteiligung erfordern politi-
sche Antworten.

 Subventionierte Kinderbetreuung für Kleinkinder 
kann die Erwerbstätigkeit von Müttern erhöhen.

 Die Wirksamkeit ausgebauter Kinderbetreuung 
kann durch reformierte Elternzeitregelungen ohne 
großen zusätzlichen Finanzierungsaufwand noch 
erhöht werden.

 Durch Politikmaßnahmen zur besseren Vereinbar-
keit von Familie und Beruf kann das Ziel höherer 
Geburtenraten erreicht werden, ohne die Erwerbs-
beteiligung von Müttern zu gefährden.

Contra

 Eine Ausweitung der subventionierten Kinder-
betreuung würde relativ arme postsozialistische 
Länder finanziell stark belasten.

 Die Familienpolitik dieser Staaten hat sich gene-
rell von der Beschäftigungsförderung für Müttern 
entfernt.

 Kulturelle Normen und historisch gewachsenes 
Misstrauen gegenüber staatlichen Kinderbetreu-
ungseinrichtungen begrenzen den Effekt von Poli-
tikmaßnahmen.

 Der Mangel an Teilzeitjobs und flexiblen Arbeits-
formen schränkt die Erwerbsbeteiligung von Müt-
tern mit kleinen Kindern ein.

WICHTIGE RESULTATE

Geringe Verbreitung formaler Kinderbetreuung 
in vielen postsozialistischen Ländern
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Quelle: [1].

90%, EU-Ziel für Dreĳährige 
bis zur Schulpflicht

Erfolg: beide Ziele erreicht
Fortschritt: ein Ziel erreicht
Aufholprozess: ein Ziel in 
Reichweite
Rückstand: beide Ziele verfehlt


